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RITA LANSCH

Das Angebot an Unfallversicherungen ist so 
bunt, dass die Auswahl selbst Fachleute 
überfordert. Das Ergebnis: Die versicherten 

Summen sind oft zu niedrig, der Deckungsum-
fang lückenhaft oder nicht verbraucherfreund-
lich. Die Navigation durch den Dschungel der 
Tarife versprechen die Ratingagenturen. Sie tei-
len mit ihren Noten die Tarifl andschaft in gute 
und schlechte Angebote ein. Verbraucher mit 
einem ausgeprägten Hang zur Akribie vermögen 
damit, ihre Entscheidung zumindest vorzuberei-
ten. Die Vermittler sollten darauf wiederum vor-
bereitet sein. 

Abolutes Muss und Wünschenswertes 

Worauf legen die Ratings Wert? Zunächst einmal 
auf eine vernünftige Grunddeckung. Dazu gehört 
ein möglichst weit gefasster Unfallbegriff , damit 
im Zweifel auch Unfälle aufgrund von Bewusst-
seinsstörungen durch zu viel Alkohol oder Medi-
kamente abgesichert sind, ebenso Infektionen 
oder Vergiftungen. Absolutes Muss sind die welt-
weite Geltung der Police sowie die Beitragsbefrei-
ung im Leistungsfall. Wünschenswert sind darü-
ber hinaus überdurchschnittlich lange Melde-
fristen für die Versicherten – also mehr als die 15 
Monate, welche die Musterbedingungen vor-
schlagen. Auf den Einschluss von Bergungskos-
ten, kosmetischen Operationen und die Mög-
lichkeit einer Progression legen die Ratingagen-
turen ebenfalls großen Wert. 

Die Ratings der Franke und Bornberg GmbH 
sind in Verbraucherkreisen viel beachtet. Darauf 
schauen auch Journalisten, wenn sie Produktin-
formationen recherchieren. Franke und Born-
berg erstellt mitunter auch Vergleichstests für 
Medien. Die Bewertungssystematik ist nicht bei 

Bewertungen von Unfall-Tarifen

Extra-Leistungen liegen 
im Trend
Das Dickicht der vielschichtigen Unfallbedingungen überfordert selbst 
Fachleute. Ratings versprechen Orientierung. Gleichzeitig entfachen 
sie eine Art „Häkchenwettbewerb“ in den AUB. Zusatzleistungen liegen 
damit schwer im Trend. 
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allen Ratings gleich. Die Innosystems GmbH 
kommt zu leicht anderen Ergebnissen als Franke 
und Bornberg. Ein Blick auf die unterschiedliche 
Herangehensweise ist damit sinnvoll. 

Franke und Bornberg unterscheidet acht Ra-
tingstufen – von „F--“ (sehr schwache Leistung), 
über „F-“ (schwach), „F“ (ausreichend), „F+“ 
(noch befriedigend) sowie „FF-“ (befriedigend), 
„FF“ (gut), „FF+“ (sehr gut) bis hin zur Bestnote 
„FFF“ (hervorragend). 

Hinter den Rating-Kulissen 

In den beiden höchsten Ratingklassen sind zu-
sätzlich Mindeststandards zu erfüllen. Um etwa 
in der Kategorie Grundschutz die Bestnote „FFF/
hervorragend“ zu erhalten, müssen bestimmte 
Ausschlüsse fehlen. Das heißt, mitversichert sein 
müssen auch Unfälle infolge von Bewusstseins-
störungen durch Medikamente. Die Police muss 
Weltgeltung haben, und die Frist zur Meldung des 
Versicherungsfalls beträgt mindestens 18 Monate. 
Die Muster-Allgemeine-Unfallversicherungsbe-
dingungen (AUB 2014) des Gesamtverbandes der 
Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. (GDV) 
ziehen den Schlussstrich hier nach 15 Monaten; 
gegenüber der Vorgänger-AUB ist dies bereits 
eine Verlängerung um drei Monate. 

Franke und Bornberg überarbeitet aktuell sein 
Ratingverfahren. Dabei wird die Messlatte an die 
stetige Marktentwicklung angepasst, da vor allem 
maximal mögliche Leistungshöhen und –umfän-
ge gestiegen sind. Außerdem werden neue Beur-
teilungskriterien eingeführt, wie Geschäftsführer 
Michael Franke ankündigt. „Darunter zum Bei-
spiel im Zusammenhang mit der Invaliditätsleis-
tung die Möglichkeiten eines Vorschusses auf die 
Leistung sowie die Regelungen zur Neubemes-
sung des Invaliditätsgrades. Darüber hinaus wird 
nun auch das Krankenhaustagegeld rating-rele-
vant“, erläutert Franke. Da sich das Rating immer 
an den besten Bedingungswerken orientiert 
(Benchmarking), verändern sich Bewertungs-
punkte und Notengrenzen. Die Veröff entlichung 
des neuen Ratings ist für April oder Mai geplant. 
Die meisten Änderungen resultieren daraus für 
die Grundschutz-Tarife. Das VersicherungsJour-
nal Extrablatt verzichtet aus diesem Grund auf 
den Abdruck der noch geltenden Rating-Liste im 
Grundschutz.  

Schwerpunkt des Ratingverfahrens von Franke 
und Bornberg bleiben die Regelungen zu Fristen 
und Leistungsausschlüssen sowie Erweiterungen 
des Unfallbegriff s. An Bedeutung gewinnt auch 
der Mitwirkungsanteil. Die Produkte im Bereich 
„Top-Schutz“ (siehe Tabelle) müssen folgenden 
Mindeststandard erfüllen: Mitversicherung von 

Unfällen infolge von Bewusstseinsstörungen 
durch Medikamente sowie durch Alkohol. Ferner 
gelten Infektionen durch Insektenstiche oder 
-bisse auch als Unfall und der Leistungsaus-
schluss bei Kriegsereignissen beginnt erst nach 
sieben Tagen (verlängerbar auf 14 Tage), „sofern 
der Versicherungsnehmer objektiv am Verlassen 

des Kriegsgebietes gehindert wurde.“ Zudem hat 
die Geltendmachung 21 Monate Zeit. Unfälle 
durch Rettungseinsätze sind mitversichert. Der 
Schutz gilt weltweit. Außerdem werden Strah-
lenschäden unter bestimmten Voraussetzungen 
mitversichert. Insgesamt gehen die Anforderun-
gen an die Produktkategorie Top-Schutz damit 
weit über die einer Grundschutzdeckung hinaus.

 Baukasten-Tarife verkomplizieren die 
Beratung neuerdings zusätzlich. 
Das macht den Markt unübersichtlich. “

 Baukasten-Tarife verkomplizieren die 
Beratung neuerdings zusätzlich. 

Leistungsranking der Innosystems GmbH
Unfalltarife mit der Bestnote A ★★

Anbieter Produkt

Interrisk Versicherungs-AG XXL Maxi-Taxe Plus-Progression
Askuma AG Sorgenfrei Plus
Interrisk Versicherungs-AG XXL Plus-Taxe Plus-Progression
Interrisk Versicherungs-AG XXL Maxi-Taxe
Haftp� ichtkasse Darmstadt VVaG Vario Vollschutz
Swiss Life Partner Service- und Finanzvermittlungs GmbH Primus Plus Premium-Progression
VHV Allgemeine Versicherung AG Klassik-Garant Exklusiv
Hanse Merkur Allgemeine Versicherung AG Top GT III
Janitos Versicherung AG Best Selection Gliedertaxe Sinne
Swiss Life Partner Service- und Finanzvermittlungs GmbH Primus Plus Top-Progression
Interrisk Versicherungs-AG XXL Plus-Taxe
Konzept & Marketing GmbH Jubiläumstarif
Swiss Life Partner Service- und Finanzvermittlungs GmbH Primus Plus Standard-Progression
Gegenseitigkeit Versicherung Oldenburg TOP-VIT
Janitos Versicherung AG Best Selection Gliedertaxe Top
Syncro24 Assekuradeur GmbH Blue Line
SHB Allgemeine Versicherung VVaG Komfort
Dema Deutsche Versicherungsmakler AG Family Protect Top-Schutz
Domcura AG Unfall Top

Quelle: Innosystems GmbH, Stand Februar 2015
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Das Bewertungsschema der Agentur Innosys-
tems GmbH ist dreigeteilt. Dargestellt wird hier 
nur das Leistungsrating „Inno-Ratio Q“, das 
heißt, die stärksten Tarife aus Kundensicht. In-
nosystems hat auf seiner Webseite noch zwei an-
dere Ratings veröffentlicht: eines aus rein preis-
licher Sicht (Inno-Ratio P) und eines zum Preis-
Leistungsverhältnis (Inno-Ratio V). Beide stam-
men allerdings noch aus dem Jahr 2011. Die hier 
abgedruckte Leistungsübersicht ist indes exklu-

siv für das VersicherungsJournal Extrablatt auf 
den aktuellen Stand von Februar 2015 gebracht 
worden. 

Die Noten in der Kategorie „Inno-Ratio Q“ dif-
ferenzieren sechs Abstufungen; zwischen „B--“ 
(Tarife mit vergleichsweise schwachem Lei-
stungsvermögen) und „A**“ (Tarife mit hervorra-
gendem Leistungsvermögen). Der Bewertung 
liegt folgende Systematik zugrunde: Am stärk-
sten gewichtet werden Deckungserweiterungen 
(23 Prozent), gefolgt von der Ausgestaltung der 
Gliedertaxe (19 Prozent). Der Unfallbegriff wird 
mit 13 Prozent gewichtet. Eine hohe Gewichtung 
erfahren generell Deckungsinhalte, die für alle 
Versicherten enorm wichtig sind, wie zum Bei-
spiel die Anrechnung mitwirkender Krankheiten 
oder die Einbeziehung von Infektionen. 

Als Mindeststandard setzt Innosystems fol-
gende Voraussetzungen: 24-Stunden-Deckung, 
weltweite Geltung, keine Leistungskürzung bei 
Berufsausübung oder Sportunfällen, Leistungs-
bereich ab einem Prozent Invalidität, Invalidi-
tätsgrundsumme mindestens 100.000 Euro und 
mindestens 500-prozentige Progression bei Voll-
invalidität im Angebot.  

Pro und Contra Progression

Nach der Faustformel des GDV sollte die Versi-
cherungssumme das Dreifache des Nettoein-
kommens ausmachen. Je nach Alter empfiehlt 
sich zusätzlich eine Progression, etwa für Kinder 
oder junge Erwachsene, die keinen anderwei-
tigen Schutz haben. Die GDV-Statistik spricht 
allerdings eher gegen Progression, denn die 
Mehrzahl der Versicherungsfälle in Unfall spielt 
sich im niedrigeren Invaliditätsbereich ab. De-
taillierte Ausführungen zur Progressions-The-
matik lesen Sie auf Seite 14 folgende.

Als sinnvolle Alternative zu einer hohen Pro-
gression erscheint Dr. Klaus Kämmerle, Be-
reichsleiter Unfallversicherung bei der R+V All-
gemeine Versicherung AG, eine monatliche Un-
fallrente von zum Beispiel 1.000 Euro. Kapitali-
siert wäre das etwa für einen jungen Mofafahrer 
eine halbe Million Euro.  Kämmerle, der zugleich 
Vorsitzender der Kommission Unfallversiche-
rung mit Beitragsrückzahlung sowie Mitglied der 
Kommission Unfall Allgemein im GDV ist, ist oh-
nehin der Ansicht: „Ratings spielen in der Unfall-
versicherung bei weitem nicht die Rolle wie in 
der Privaten Krankenversicherung oder Leben.“ 
Das mag daran liegen, dass Unfallpolicen zum 
großen Teil von der Ausschließlichkeit vertrieben 
werden, die sich weniger an Ratings orientieren 
können oder müssen als freie Vermittler. Zum an-
deren haben sich die Ratings in Unfall noch nicht 

Sch
ade

nm
ana

gem
ent

&As
sist

anc
e

Me
ssek

ong
ress

Nutzen Sie den Marktplatz zum Erfahrungsaustausch, zum Netz-
werken, für Jahresgespräche mit Dienstleistern, treffen Sie Ihre 
Gutachter und Außenregulierer aus der Region oder offerieren 
Sie die Weiterbildungsmöglichkeit.

Anmelden mit Preisvorteil: 
Das Unternehmensticket für Versicherungsunternehmen!

HIER TRIFFT SICH 
DIE SCHADENWELT!

www.assekuranz-messekongress.de/mks

28./29. April 2015
Congress Center Leipzig

Anzeige2-210x93_DELANI-MEDIA_20150310.indd   1 13.03.15   15:09

Bewertungen der Franke und Bornberg GmbH
Unfallversicherungen in der Kategorie Top-Schutz (Rating: FFF) 

Anbieter Produkt

Aachen Münchener Versicherung AG Unfall Individual-Schutz
Unfall Aktiv

Alte Leipziger Versicherung AG comfort
Ammerländer Versicherung VVaG Excellent
Arag Allgemeine Versicherungs-AG Premium

Komfort
Askuma AG (WWK) Unfallversicherung SorgenfreiPlus 

Unfallversicherung OptimumPlus
Barmenia Allgemeine Versicherungs-AG Top-Schutz

Premium-Schutz
Basler Sachversicherungs-AG Unfall -Ambiente Top 

UnfallProtect-Max (Maklertarif)
Feuersozietät Berlin Brandenburg Unfallversicherung
Generali Versicherung AG KomfortPlus-Schutz
Häger Versicherungsverein a.G. HUV Top
Haftp�ichtkasse Darmstadt Vario Vollschutz 

Vario Komfortschutz Plus
Hannoversche Direktversicherung AG (VHV) Exklusiv 

Klassik-Garant
Hanse Merkur Versicherungsgruppe Kompakt-Schutz 

Top-Schutz
Inter Allgemeine Versicherung AG Premium
Interrisk Versicherungs-AG Vienna Insurance Group Konzept XL 

Konzept XXL
Janitos Versicherung AG Balance 

Best Selection
NV-Versicherungen VVaG NV UnfallPremium 3.0
Ostangler Versicherungen VVaG Exclusiv Fair Play
Swiss Life AG Swiss Life-Primus 

Swiss Life-Primus Plus
Versicherungskammer Bayern Versicherungs-AG Unfallversicherung
VHV Versicherungen Exklusiv 

Klassik-Garant
Waldenburger Versicherung AG Unfallversicherung
Württembergische Versicherung AG PremiumSchutz 

PremiumSchutz Platinum
Würzburger Versicherungs-AG Exclusiv

Stand: 12.02.2015
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so etabliert, weil sie neuer sind. „Unser Berufsun-
fähigkeits-Rating gibt es schon seit 20 Jahren“, 
erklärt Franke, „das Unfall-Rating seit 2010“. 

Kämmerle räumt gleichwohl einen gewissen 
„Häkchenwettbewerb“ im Markt ein. „Das Resul-
tat sind jede Menge Zusatzklauseln, über deren 
Wert man treffl  ich streiten kann“, so der R+V-
Mann. Dazu meint Franke: „Wir sorgen für eine 
Vergleichbarkeit, aber bewertet wird nur, was es 
am Markt gibt.“ 

Und der Markt ist heterogen, allein schon auf-
grund vielschichtiger Leistungsarten, etwa die 
Kapitalzahlung für den Todesfall oder die Invali-
ditätsleistung in Abhängigkeit vom Invaliditäts-
grad und der Progression. Baukasten-Tarife ver-
komplizieren die Beratung neuerdings zusätz-
lich. Das macht den Markt unübersichtlich. In-
transparenz beklagen auch die Ratingagenturen. 
Selbst in den Gliedertaxen seien Unterschiede 
versteckt. Andererseits leben Vergleiche von Un-
terschieden. 

Facelifting der AUB

Die Muster-AUB 99 wurden im vergangenen Jahr 
einer Verjüngungskur unterzogen. Die neuen 
Muster-AUB 2014 lassen erkennen, wo der Kur-
Schwerpunkt lag: Auf der Kosmetik. So sind vor-
wiegend redaktionelle Änderungen vorgenom-
men worden: Größere Schrift, kürzere Sätze und 
Absätze, Aufzählungszeichen, eingerückte Bei-
spiele und die Ausschlüsse sind kenntlich ge-
macht. Die Bedingungen sind dadurch zwar län-
ger, aber übersichtlicher und ein wenig verständ-
licher geworden. 

Hierzu ein Beispiel: Der Unfallbegriff  in Ziff er 
1.3 (alt) lautete: „Ein Unfall liegt vor, wenn die 

versicherte Person durch ein plötzlich von außen 
auf ihren Körper wirkendes Ereignis (Unfaller-
eignis) unfreiwillig eine Gesundheitsschädigung 
erleidet.“ 
Ziff er 1.3 (neu) sieht so aus: „Unfallbegriff  
Ein Unfall liegt vor, wenn die versicherte Person 
durch 
  ein plötzlich von außen auf ihren Körper 
wirkendes Ereignis (Unfallereignis) 

  unfreiwillig eine Gesundheitsschädigung 
erleidet.“

Im Wesentlichen hat der Verband die Muster-
Bedingungen an die geänderte Rechtslage ange-
passt, wie dem Wegfall der Wehrpfl icht, oder an 
Bedeutungsverschiebungen im Markt, wie bei 
der Streichung des Genesungsgeldes und Unfäl-
len mit Raumfahrzeugen. Die Begriffl  ichkeit 
wurde der Realität angepasst, wie bei der Umstel-
lung von „Weltkrieg“ auf „normale“ Kriegsereig-
nisse. Außerdem wurde die Trennung zwischen 
den „Allgemeinen“ und den „Besonderen“ Bedin-
gungen aufgegeben. Der Rest sind „Neuerungen“, 
die der Markt größtenteils vorgelegt hat. 

Nach Ansicht von GDV-Mann Kämmerle de-
cken die neuen Musterbedingungen den Markt-
standard gut ab. Daher wird der Markt derzeit 
auch nicht mit neuen Tarifen überschwemmt. 
„Es sind größtenteils Updates“, so Kämmerle. Das 
beurteilen Analysten ähnlich. 

Doch auch das beste Rating 
ersetzt keine Beratung. 
Das sagen auch die Agenturen.“

Doch auch das beste Rating 
ersetzt keine Beratung. 
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Bisher sind laut Franke von den 15 Gesellschaf-
ten, die bei Franke und Bornberg einen Bewer-
tungsstand ab Mitte 2014 haben, nur fünf der 
GDV-Empfehlung gefolgt und das auch nur zum 
Teil. „Während der Allianz-Konzern und die 
Haftpfl ichtkasse Darmstadt VVaG in ihren neuen 
Tarifgenerationen die Änderungen komplett 
übernahmen, verzichtete z.B. die Askuma AG 
(WWK) und die Huk24 AG auf die Angleichung 

der Fristen und die Streichung des Genesungs-
geldes. Die R+V übernahm die GDV-Vorgaben bis 
auf die Streichung des Genesungsgeldes im Tarif 
KHT Plus“, so Franke. Die DEVK habe etwa nur 
die Besonderen Bedingungen angepasst. „Ob die 
Änderungen des GDV also in der Fläche über-
nommen werden, muss die nächste Generation 
von Bedingungsaktualisierungen zeigen. Erfah-
rungsgemäß sind die Entwicklungszyklen in der 
Unfallversicherung recht lang.“ 

Umstellung auf Spezialtarife

Die Mehrzahl der Anbieter hält zudem Tarife für 
bestimmte Zielgruppen, wie Kinder, Senioren 
oder Berufsgruppen, vor (z.B. Ärztetarif der 
Würzburger Versicherungs-AG oder Friseurkon-
zept der Verwaltungs- und Versicherungsdienst 
Busch GmbH). So laufen nach wie vor viele Un-
fallversicherungen mit Alter 60/65 automatisch 
aus. Meist können sie gegen eine Neuberechnung 
verlängert oder auf Spezialtarife mit Assistance-
Leistungen umgestellt werden. Die großen Un-
fallversicherer halten vorwiegend über Koopera-
tionen mit Assisteuren, wie Malteser oder Johan-
niter, praktische Unfallhilfe vor. Andere, wie die 
R+V, konzentrieren sich auf die Finanzierung. 
Vor allem in den Spezialtarifen für Senioren sind 
zum Beispiel Haushaltshilfen, Wäscheservice, 
Reha-Maßnahmen oder Essen auf Rädern für ei-
nen begrenzten Zeitraum abgesichert – teilweise 
gegen Zusatzbeitrag.     

Franke und Bornberg wird „aufgrund der ho-
hen Bedeutung voraussichtlich separate Teil-
ratings zum Bereich Assistance sowie zum Zu-

sammenspiel von Progression und Gliedertaxe 
nachschieben“, verrät Franke. Den Trend zu Assi-
stance-Leistungen beobachtet auch Peter 
Schneider, Geschäftsführer der Ratingagentur 
Morgen & Morgen GmbH, die allerdings aktuell 
kein Unfallrating auf dem Markt hat. „Viele Ver-
sicherer ergänzen ihre Tarife neben den mone-
tären Leistungen um organisatorische Unterstüt-
zung im Leistungsfall“, so Schneider. 

Die private Unfallversicherung gehört 
seit langem zur Kompositversicherung, 
wie das Synonym Schaden- und Unfall-
versicherung verdeutlicht. Aber von der 
Systematik her gehört Unfall zur Perso-
nenversicherung. In den 80er Jahren 
wurde das Unfallgeschäft von Lebens-
versicherern betrieben. Als diese Spar-
tenregelung später geändert wurde, 
mussten die Unfallbestände auf die 
Schadenversicherungsgesellschaften im 
Konzern übertragen werden. Bei der 
Hamburg Mannheimer (heute Ergo) war 

der Unfallbestand gar so groß und lukrativ, dass 
die Übertragung den gesamten Schadenversiche-
rungsbestand auf einen Schlag sanierte. 

Streng genommen handelt es sich bei der pri-
vaten Unfallversicherung also um eine Art Zwit-
ter zwischen der Lebens- und der Schadenversi-
cherung. Erkennbar wird diese Sonderstellung 
besonders in der Variante „Unfallversicherung 
mit Prämienrückgewähr“, der ein auf den Prin-
zipien der Lebensversicherung beruhender Spar-
vorgang anhaftet. Angesichts der niedrigen Zin-
sen am Kapitalmarkt tut sich die „UPR“ schwer, 
aus den  Zinserträgen der angelegten Beiträge 
den Risikobeitrag plus Kosten zu erwirtschaften. 
Eine Zwitterstellung hat auch die um bestimmte 
Krankheiten erweiterte Unfall- bzw. Grundfähig-
keitenversicherung. Sie wird abgesehen von we-
nigen Lebensversicherern mehrheitlich von 
Schaden-Unfall-Versicherern angeboten. Solche 
Spezialpolicen bewertet Franke und Bornberg im 
Multirisk-Rating separat. 

Anbieter-Casting

Regelmäßig befragen die Zeitschrift Asscompact, 
die BBG Betriebsberatungs GmbH und die IVV 
Institut für Versicherungsvertrieb Beratungsge-
sellschaft mbH Vermittler nach ihren Lieblings-
Produktgebern. Diese sind seit langem die Inter-
risk Versicherungs-AG Vienna Insurance Group 
und die Haftpfl ichtkasse Darmstadt VVaG. 

Beide Favoriten verfügen über Tarife, die auch 
Franke und Bornberg sowie Innosystems bestens 
bewertet haben. Der Tarif „Konzept XL mit Stan-
dard Taxe“ mit 500-prozentiger Progression von 

Streng genommen handelt es sich bei der 
privaten Unfallversicherung also um 

eine Art Zwitter zwischen der Lebens- und der 
Schadenversicherung.“

Streng genommen handelt es sich bei der 
privaten Unfallversicherung also um 

Streng genommen handelt es sich bei der 
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 ➼ FA ZIT
Ratings zielen auf 
Vergleichbarkeit und 
entfachen ungewollt einen 
„Häkchenwettbewerb“. 
Die Alterung der Gesell-
schaft fördert Seniorentarife 
und Assistanceleistungen. 
Franke und Bornberg 
kommt demnächst mit 
einem neuen Bewertungs-
verfahren und separatem 
Assistance-Vergleich.

der Interrisk führt zudem die Hit-Liste der „Top-
Unfalltarife für Erwachsene“ in der Zeitschrift 
Focus-Money 3/2015 an. 

Außer diesen beiden verfügt keiner der nach-
folgenden fünf von den Vermittlern hoch ge-
schätzten Unfallversicherern aktuell über ein 
Top-Rating von Franke und Bornberg oder Inno-
systems. Wie passt das zusammen, dass Beliebt-
heit und Qualität so auseinanderklaff en? Schon 
mag sich dem vorschnellen Leser der Verdacht 
aufdrängen, der Provisionsanreiz könne den 
Ausschlag geben. 

Kein Ersatz für Beratung

Doch ein seriöser Grund könnte etwa darin lie-
gen, dass diese Anbieter so beliebt sind, weil sie 
Angebote für spezielle Personengruppen oder 
ähnliches vorhalten. So versieht beispielsweise 
Franke und Bornberg in Focus-Money 3/2015 
den Klassik-Garant-Tarif für Kinder von der VHV 
Allgemeine Versicherung AG mit dem Bestrating 
„FFF“. Das bleiben jedoch Ausnahmen. Auch die 
Qualität der Maklerbetreuung könnte hier eine 
Rolle spielen. 

Können Vermittler mit dem „Konzept XL mit 
Standard Taxe“ mit 500-prozentiger Progression 
von der Interrisk also wenig falsch machen? In 
vielen Fällen mag das zutreff en. Doch auch das 
beste Rating ersetzt keine Beratung. Das sagen 
auch die Agenturen. Dazu ist der Bedarf mindes-
tens so vielschichtig wie die Tarife. Dennoch ist 
ein fundiertes Rating ein erster guter Anhalts-
punkt – auch für viele Verbraucher. Damit haben 
Vermittler mehr als einen Grund, sich mit Ra-
tings zu befassen. ❚

Von den Risiken, die  
Sie sehen...
Erdbeben. Hurrikan. Feuer.  
Überschwemmung.

...bis hin zu den Risiken,  
die Sie nicht sehen.
Ein Cyber-Angriff. Eine gefährdete 
Reputation. Eine Gewinnwarnung.

Unsere Experten  
haben Sie versichert.

www.tokiomarinekiln.com

Teil einer der größten 
Versicherungsgruppen der Welt
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MUSTER-AUB 2014
Die Änderungen sind reine Kosmetik

  Aktualisierung der  bisherigen Rege-
lungen zu „P� ichtwehrdienst, Zivil-
dienst und militärischen Reserveübun-
gen“ (Zi� er 6.2.1 alt). Wegen Abschaf-
fung der Wehrp� icht heißt es nun 
„Freiwilliger Wehrdienst“ und „Bundes-
freiwilligendienst“ (statt Zivildienst)

  De� nition der „erhöhten Kraftanstren-
gung“ in Zi� er 1.4

  Streichung des Genesungsgeldes 
(Zi� er 2.5 alt)

  Ausschluss von Unfällen mit Raum-
fahrzeugen (Zi� er 5.1.4 alt)

  Ausschluss von „Geisteskrankheiten“ 
(Zi� er 5.1.1)

  Streichung von Passagen im Zusam-
menhang mit einem „Weltkrieg“
 (Zi� er 5.1.3 alt;  Zi� er 10.4 alt) 
Es gilt nach wie vor der Ausschluss 
von Kriegsrisiken nach Zi� er 5.1.3

  Als „neue“ Leistungsarten in die 
Musterbedingungen aufgenommen: 
Unfallrente (Zi� er 2.2),
Kosten für kosmetische 
Operationen (Zi� er 2.7) und 
Bergungskosten (Zi� er 2.8).

Quelle: GDV
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